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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 3. Dez. Aus Newyork vom 22. v. M. wird ferner 
gerüchtsweiſe gemeldet, daß Congreßmitglieder aus dem Süden die 
Abſicht haben, die Briefe aus der Zeit des Zuſammentritts des Gon- 
Er zu veröffentlichen, die einen Waffenſtillſtand oder den Frieden 
ordern. 

Trieſt, 4. Dez. Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nachrichten 
melden aus Kabul vom 25. Oktober, daß zwiſchen Doſt Mahomed 
und dem Ahmedian von Herat auf Andringen des perſiſchen Geſandten 
ein Vergleich abgeſchloſſen worden ſei. 

Turin, 2. Dez. Abends. Der „Discuſſione“ zufolge bleibt die Kammer 
fo lange vertagt, bis das neue Miniſterium gebildet ſein wird. 

Das genannte Blatt behauptet im Gegenſatze zur „Opinione“ — daß 
zur Herbeiführung einer wahren Verſöhnung das neue Miniſterium möglichſt 
aus Männern gebildet werde, welche an den letzten parlamentariſchen Käm⸗ 
pfen keinen Antheil nahmen, während die „Opinione“ ihr Befremden aus⸗ 
ſpricht, daß noch Niemand von den Führern der Rechten, welche zum Sturze 


Ratazzi's fo viel beigetragen, zur Theſlnahme am neuen Miniſterium be⸗ 
rufen wurde. 


rr ˙»w . p EEE EEE. 
Preußen 
Berlin, 4. Dez. Se. Majeftät der König nahmen von 10 Uhr 
ab die Vorträge des Kriegsminiſters und des Militärkabinets entgegen, 
empfingen ſodann den kommandirenden General des IV. Armeecorps, 
General der Infanterie v. Schack und Se. königliche Hoheit den Prinzen 
Georg, Hoͤchſtwelcher Seine Rückkehr von Urlaubsreiſen meldete und 
hierauf deu Vortrag des Präſidenten des Staatsminiſteriums von Bis: 
marck⸗Schönhauſen. Um 2 Uhr ertheilten Se. Majeſtät dem geheimen 
Kommerzienrath Oppenheim eine Audienz. 
[Der königliche Bundestagsgeſandte Herr v. Ufedom] 
hat ſich heute auf feinen Poſten nach Frankfurt a. M. zurückbegeben. 
Berlin, 4. Dez. [Unzufriedenheit der Kreuzzei⸗ 
tungspartei mit dem Minifteriuge] Lange konnte, wie jeder 
Einſichtige vorausſah, die Freundſchaft zwiſchen der „Kreuzzeitung“ und 
dem Miniſterium nicht beſtehen. Wagener⸗Gerlach-Kleiſt⸗ 
Retzow — ehe nicht dieſes Kleeblatt die Leitung der Geſchäfte über⸗ 
nimmt, wird die „Kreuzzeitung“ ſich nicht zufrieden geben. Das jetzige 
Miniſterium iſt viel zu energielos, geht viel zu langſam vorwärts. 
Ein Paar Maßregelungen — ein Paar Confiscationen: dummes Zeug! 
Ein Ende muß gemacht werden mit dem Beamtenthum, ein Ende mit 
der Preſſe. Daher: „das Erſte — ſchreibt die „Kreuzzeitung“ und 
was wir deshalb auch in den Vordergrund ſtellen, iſt die un: 
bedingteſte und rückſichtsloſeſte Wiederherſtellung der Disciplin und 
des Gehorſams im Schoße des Beamtenthums. Es if 
dies eine Forderung nicht bloß der gegenwärtigen Re 
gierung, ſondern der Regierung überhaupt. Mit der jetzigen Unbot⸗ 
mäßigkeit und privilegirten Oppoſition des Beamtenthums wird jede 
Regierung unmöglich, fie habe Namen und Tendenzen, welche fie wolle 
am ſicherſten und ſchnellſten aber das königliche Regiment, zumal 
wenn und ſo lange daſſelbe faſt ausſchließlich auf die Dienſte eines 
bezahlten Beamtenthums angewieſen iſt. Ueberdies if es für das 
ſchärfer blickende Auge nicht mehr zweifelhaft, daß man es bei der ob⸗ 
waltenden Unbotmäßigkeit nicht mit einer zufälligen und zerfahrenen 
Oppoſition, ſondern mit einer planvollen, auf einen geheimnißvollen 
perſönlichen Mittelpunkt“) zurückführenden Action zu thun habe — mit 
einer Action, die nach nichts Geringerem ſtrebt, als die koͤnigliche 
Gewalt zu abſorbiren, und ſich demnächſt gleichzeitig als Ver⸗ 
treter der Regierung im Namen des Königs und als Vertreter 
des Volkes im Namen der Volks⸗Souveränetät zu etabliren.“ 
Das Zweite if die Preſſe. „Daß wir uns — heißt es da — 
auf dieſem Gebiete von bloßen polizeilichen Maßregeln, welche überdies 
eine ſehr zweiſchneidige Waffe ſind, nichts Entſcheidendes verſprechen, 
deſſen haben wir niemals Hehl gehabt. Nichts deſto weniger giebt es 
eine gewiſſe Kategorie von Preß⸗Erzeugniſſen, welche, weil fie ledig: 
lich eine gewerbliche Spekulation ſind, ſich jeder anderen Behandlung 
als der gewerbepolizeilichen entziehen. Dieſe Machwerke muß man 
deshalb dort treffen, wo ſie ſterblich ſind, und ſo, daß ſie ſelbſt ſich 
darüber entſcheiden müſſen, ob fie das politiſche Princip oder das 
Verdienen groß ſchreiben wollen. Anders ſteht es mit der eigent⸗ 
lichen Partei-Preſſe, welche durch polizeiliche Chikanen erfahrungs⸗ 
mäßig ſtets gewinnt, und welcher man nur dadurch wirkſam begeg⸗ 
net, daß man einmal ihren thatſächlichen Inhalt und ihre Legalität 
mit Energie und Conſequenz auf das rechte Maß zurückführt, und daß 
man ſodann die betreffenden Kreiſe mit der rechten geiſtigen Speiſe zu 
verſehen im Stande und begriffen iſt. Es iſt ein vergeblicher Verſuch, 
den Völkern in der Gegenwart und Angeſichts des täglich ſich ſteigern⸗ 
den Verkehrs die Nahrung der Preſſe entziehen oder vorenthalten zu 
wollen; das vermag nicht einmal der Kaiſer der Franzoſen, der doch 
gewiß ein geſchickter und nicht allzu bedenklicher Polizeimann iſt. Selbſt 
in Frankreich, das doch vieles erträgt, wofür andere Staaten noch 
nicht reif ſind, muß neben der adminiſtrativen Knebelung der Preſſe 
eine Förderung derſelben hergehen, deren poſitive Handhabung viel⸗ 
fach als Muſter dienen kann.“ Schluß iſt: man mache es wie der 
Kaiſer Napolen. Das iſt die „Selbftverwaltung der Kreuzzeitungs⸗ 
Partei.“ ? 


Berlin. 3. Dezbr. [Marine⸗Intendanten. — Das rei: 
tende Feldjäger⸗Corps. — Unterſuchung gegen die „Abend⸗ 
Zeitung“.] Wie die „C. S.“ ſchreibt, wird, wie in den Marinen 
anderer Staaten, auch in der preußiſchen jedes in See gehende und 
längere Zeit von den heimiſchen Geſtaden fernbleibende Kriegsſchiff von 
einem Intendanten begleitet. Da nun unſere Marine-Intendantur 
nicht die erforderliche Anzahl von ſolchen höheren Beamten liefern kann, 
ſo ſollen jetzt verſuchsweiſe Aſſeſſoren der Armee⸗Intendanturen zur 
Dienſtleiſtung auf in See gehende Schiffe detachirt werden, um ſpäter⸗ 
bin, wenn ſie ſich für dieſen Dienſt brauchbar bewieſen haben, als 
Marine⸗Intendanturräthe auf die Marine⸗Verwaltung überzugehen. 
An dem Gründungsplane unſerer Marine wird mit Eifer gearbeitet 
und man kann mit einiger Beſtimmtheit darauf rechnen, daß derſelbe 

in der nächſten Seſſion der Landesvertretung vorgelegt werden wird. 
— Die Angelegenheit des reitenden Feldjäger⸗Corps iſt nunmehr, wie 
wir hören, dahin erledigt worden, daß daſſelbe in feiner gegenwärtigen 
Formation beſtehen bleibt und nicht in ein Courier⸗Corps umgewandelt 
wird. Das Corps wurde bekanntlich im J. 1740 durch Friedrich II. gleichzei⸗ 
tig mit dem Feldjäger⸗Corps z. F. errichtet und hat, während die Fuß⸗ 
) Aus einer Anmerkung ſcheint hervorzugehen, daß ſich darunter die 

„Kreuzzeitung“ eine geheime Verſchwörung denkt; ſie nennt ſie „Con⸗ 

ſtantia“. Der Blödſinn überſteigt nachgerade alle Grenzen. 


— 


ebühr für den Raum elner 


eitun 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. Dezember 1862. 


Erfurt, 1. Dez. [Crminalprozeß.] Heute fand die viertägige Ver⸗ 
handlung des Schwurgerichtshofes in der viel berufenen Anklage wegen De⸗ 
fectes in der hieſigen Stadtkaſſe ihr Ende. Unter Freisprechung des Kaſſen⸗ 
Controleurs F. F. Hahn und des Magiſtratscalculators N. Hucke mit mebr 
als 7 Stimmen wurde der Hauptangeklagte, Stadtkaſſen⸗Rendant C. H. L. 
Zimmermann, wegen wiſſentlicher Unterſchlagung, von Geldern und Fäl⸗ 
ſchung der Bücher mit mehr als 7 Stimmen ſchuldig geſprochen und zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die von 1858 bis 1861 ermittelten De⸗ 
fecte belaufen ſich auf 9255 Thaler und die Fälſchungen der Bücher, ſowie 
die Nachläßigkeiten in der gegenſeitigen Controle aller Betheiligten ſind ſo 
unglaublich, man möchte faſt ſagen, ſo naiv, daß es Wunder nehmen muß, 
warum dieſe Wirthſchaft nicht ſchon früher an das Licht der Oeffentlichkeit 
gekommen iſt. Es muß abgewartet werden, ob die Beziehungen nach andern 
Seiten hin, welche ſich im Laufe der Verhandlungen herausgeſtellt haben, 
von der Staatsanwaltſchaft aufgegriffen werden, um zur Verfolgung ander⸗ 
weitiger Schuldigen zu dienen. (M. Z.) 


5 g Deut ſchland. 

Frankfurt, 2. Dez. [Neue Zeitung.] Heute iſt das ehe⸗ 
malige „Journal de Francfort“ zum erſtenmale unter ſeinem neuen 
Titel „L' Europe“ erſchienen. Herr Gregory Ganesco ſagt in einem 
von ihm unterzeichneten Artikel, er ſei noch ganz derſelbe, der den letz⸗ 
ten Artikel des (bekanntlich unterdrückten) „Courrier du Dimanche“ 
geſchrieben habe. Er will kämpfen für die Principien der Demokratie 
und die Verwirklichung der vollen Freiheit auf politiſchem, kirchlichem 
und materiellem Gebiete. Die Stunde des apoſtoliſchen Amtes habe 
geſchlagen. Das alte Europa gebe, und ein neues müſſe erſtehen. 

Frankfurt a. M., 3. Dezbr. [Nationalfonds.] Der 
Redaktion der „Südd. Z.“ find aus Augsburg 418 Fl., die bei einem 
Feſtmahle unter einer kleinen Anzahl Freunde geſammelt wurden, für 
den Nationalfonds zugegangen. 

Kaſſel, 1. Dezbr. [Die Wechſelgeſchäfte des Prinzen 
Hohenlohe.] Man erzählt ſich, daß dieſer Tage hier hohenloheſche 
Wechſel eingegangen ſind, theils über 800,000 Fl., welche die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen von Hohenlohe, die Tochter des Kurfürſten, mit 
unterzeichnet hat, theils über 80,000 Thlr., für welche der zweite 
Sohn des Kurfürſten als Bürge eingetreten ſei. Auf geſtern war das 
prinzliche Ehepaar zur Vernehmung auf die Wechſelklage von dem Ge⸗ 
richt zu Frankfurt vorgeladen. Daß daſſelbe nicht erſchienen ſein wird, 
darf man vorausſetzen. . N.) 

Kaſſel, 3. Dezbr. [Die Erklärung des Herrn Haupt⸗ 
mann Dörr! (deren Erſcheinen telegraphiſch angezeigt worden) lautet 
in der „Heſſ. Morgenztg.“, wie folgt: 

Antwort auf die Erklärungen des Herrn General⸗Lieutenants v. Haynau. 
Daß Sie, Herr General, nach den vielen und ſchweren Schickſalen, die Sie 
den kurheſſiſchen Offizieren haben bereiten helfen, beute noch an deren Spitze 
ſtehen, mag ſeine zwei Seiten haben; daß Sie aber nach den Vorgängen mit 
v. V. und v. Sp. noch auf der Bühne bleiben, Ihr Syſtem von Neuem be⸗ 
ginnen, von Ihrer Stellung in einer Weiſe Gebrauch machen, wozu Sie 
weder ein Recht noch eine Befugniß haben, das hat nur eine Seite. 

Und eben dieſe Seite, ſo wie das große Intereſſe, mit dem ich länger als 
dreißig Jahre dem Offiziercorps ausſchließlich angehört und gelebt habe, hat 
mich veranlaßt, die Broſchüre „Staatsdiener und Staatsſchwächen“ zu ſchrei⸗ 
ben, deren Wahrheit ſelbſt durch Ihre beiden Erklärungen, in Betreff meiner 
Ehrenhaftigkeit, bewieſen wird. Meine Anonymität haben Sie unbedingt verur⸗ 
theilt, ohne daran zu denken, daß eine Anonymität unter Umſtänden recht 
triftige Gründe haben kann, und darauf alsdann eine Erklärung geſtützt, die 

bren Charakter aufs Neue kennzeichnet. Denn ohne fie (die Anonymität) 
ätten Sie mich jetzt zweifelsohne bereits vernichtet, wenn ich — Ihr Unter⸗ 
gebener wäre. Und warum? Weil ich gegen Sie geſprochen, andere Anſich⸗ 
ten und andere Grundſätze habe wie Sie, was Sie nach dem Staats dienſt⸗ 
geſetze, das unter Ihrem Miniſterium gegeben iſt, nicht zu dulden brauchen 
und nicht geduldet haben würden. Mein Schickſal hatte ganz in Ihrer 
Hand gelegen. 5 

Sie ſehen alſo, daß man anonym ſein kann, ohne deshalb ſofort ehrlos 
zu jein, 

Nach meiner Erklärung vom 21. Novbr. d. J. war ich aber nicht mehr 
anonym für Sie, ſobald Sie es nur wollten. Daß Sie es nicht gewollt 
haben, iſt Ihre Sache. Waren Sie aber nicht in der Lage, meine durchaus 
gerechtfertigten Bedingungen zu erfüllen, nun, mit welcher Logik oder mit 
welchem Rechte konnten Sie dann aber jene Erklärung abgeben? Aus blo⸗ 
ßem Belieben, al. ap allen vernünftigen Grund und weil es Ihnen jo 

erade zweckmäßig ſchien. Re 
1 Vielleicht aber wollten Sie, zum warnenden Beiſpiel für Andere, ſchnell 
den Sprecher vernichten, und glaubten, damit auch über das Geſprochene 
hinwegzukommen. g f a ! 

Doch darüber werden Sie ſich leicht eines anderen belehren können, wenn 
Sie das Damoklesſchwerdt entfernten, das nach Ihrem Staats dienſtgeſetz von 
1851, nach den eigenthümlich ſein ſollenden Reverſen, welche die Wieder⸗ 
angeſtellten haben ausſtellen müſſen, ſtets über den Häuptern der Offiziere 
ſchwebt, damit dieſe, wie es freien und Ehrenmännern geſtattet ſein muß, 
ihre Anſicht und ihr Urtheil ungeſtraft ausſprechen können; der Gegenſatz 
zwiſchen uns wird damit bald gelöſt ſein. 1 5 

Ich habe mit keinem Ihrer Offiziere jemals über die A geſpro⸗ 
chen, bis Be 1 war, 1 f doch 160 Are da e en el. 
; jedem unbefangenen Offizier, der fie lieſt, hoch und hörbar das Herz an die 
helm.] Aus Berlin vom 2. wird der „Wien. Pr.“ von ſehr Aer e 7 e ſo handeln zu ſollen, wie Sie gegen 
wohlunterrichteter Seite Folgendes geſchrieben: „Die hieſigen diploma⸗ v. V. u. 1 — —— as = ar ru Standes und im Intereſſe 
tiſchen Kreiſe, in welchen aus Anlaß des von Hrn. v. Bismarck perſön⸗ des oberſtkriegsherrlichen Dienſtes lieg Ute. 2 5 22 
lich verfaßten bekannten avis au lecteur in der „Sternzeitung“ große aum Dauer 1 baz daß Ten babe d dc 
Bewegung herrſcht, tragen ſich mit dem pikanten Hiſtörchen, der Kur⸗ g 


£ nur Wahrheit geſchrieben, will ih mit Ihrem Offiziercorps beweiſen. Auch 
fürſt von Heſſen habe ſich durch die von dem Feldjäger⸗Lieutenant nach] habe ich die Grundloſigkeit dargethan, mit welcher Sie meine Anonymität 
Kaſſel überbrachte Note veranlaßt gefunden, einen eigenhändigen 


als Grundlage zu Ihren Erklärungen genommen haben, und Sie können es 
Schreibebrief an Se. Maj. den König Wilhelm zu richten. In daher ſelſt nur bedauern, das ganze Gewicht und Anſehen Ihrer Stellung 
dieſem Briefe beklagt ſich, ſo ſagt man, der Kurfürſt bei ſeinem könig⸗ 


daran gewagt zu haben. a ns 5 8 
ah 15 Und da Sie endlich gar nicht in der Lage ſind, meine Ehrenhaftigkeit 
lichen Bruder über die Drohung des preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten (auch ohne meinen Namen) anzutajten, bevor Sie nicht Ihre eigene erſt in 
mit „einer Penſionirung“, und äußert die Ueberzeugung, daß der König] Sicherheit gebracht, ei Ihre rege N 2 055 
i i von.d keinen Sinn und fo auch leine moraliihe Kraft haben 
“le 1255 9 5 ek Denn u 1 ringſten afficiren, auch wenn ich nicht bereit wäre, meinen Namen zu nennen. 
5 ard: g von ußen, Ich ſehe fie daher mehr als eine Art von Uebereilung an und bin Ihr 
welcher das monarchiſche Princip fo hoch halte und für das König: 
thum von Gottes Gnaden feierlich eingetreten ſei, werde nicht mit 
zweierlei Maß meſſen und auch das göttliche Recht anderer Fürſten, 


gehorſamer Diener. 
welche ihre Krone nicht minder rechtmäßig überkommen haben als der 


Kaſſel, 2. Dezember 1862. Dörr, Hauptmann a. D. 
Dresden, 4. Dez. Zur Elbceonferenz] ſchreibt das „Dresd. 
König von Preußen, rückhaltslos anerkennen.“ 
[Große Senſation] macht hier das Gerücht, daß ſämmtliche 


J.“ Verſchiedene öffentliche Blätter (der „Hamb. Correſp.“, die „Berl. 
Börſen⸗Ztg.“, die „Bank- u. Handels⸗Ztg.“ u. andere mehr) bringen 
übereinſtimmend die Nachricht, daß der Eönigl. ſächſiſche Bevollmächtigte 

commandirende Generäle und Oberpräſidenten der preußiſchen Monar⸗ 

chie nach der Hauptſtadt entboten worden ſeien. 

[Handels miniſterium. — Polizeipräſidium.] Auch der 


bei der in Hamburg verſammelten Elbzoll⸗Conferenz von ſeiner Re⸗ 
gierung plötzlich abgerufen worden ſei. Dieſe Nachricht iſt völlig unbe⸗ 
jetzt wieder zu den früheren officiöſen Informationen zugelaſſene hieſige 
Correſpondent der „Leipziger Zeitung“ verſichert jetzt, es ſtehe binnen 


gründet. Der ſächſiſche Bevollmächtigte verläßt Hamburg aus demſel⸗ 
Kurzem die Entſcheidung über die Wiederbeſetzung des Handelsmini⸗ 


ben Grunde, aus welchem die meiſten ſeiner Collegen dieſen Ort be⸗ 
reits verlaſſen haben oder bald verlaſſen werden, weil nämlich in der 
nächſten Zeit dort für ihn nichts zu thun iſt und daher kein Grund 
ſteriums zu erwarten. „Wie es ſcheint, fügt derſelbe Gorrejpondent| vorliegt, um ihn von der wichtigen Dienſtſtelluug, die er in Sachſen 
hinzu, iſt eine kräftigere Conſolidirung des Miniſteriums und eine acti⸗ 
vere Verwaltungspolitik im Werke.“ Die Meinung, daß der koönigs⸗ 
berger Polizei-Präſident Herr Maurach zu dem Zweck hier anweſend 


einnimmt, während dieſer Zeit fern zu halten. Denn be⸗ 
kanntlich iſt der zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich, Preußen, 

ſei, um wegen der Uebernahme der hieſigen Polizeipräſidentur zu ver⸗ 

handeln, gewinnt immer weitere Verbreitung. 


ö Verlag von Eduard Trewendt. 


jäger ſich nach und nach in unſere gegenwärtigen Jäger⸗Batalllone 
verwandelten, ſeine Organiſation und ſeine Beſtimmung — zu Cou⸗ 
rierdienſten in Krieg und Frieden benutzt zu werden, — im Weſent⸗ 
lichen ſeit nunmehr 122 Jahren beibehalten. — Die hieſige „Abend⸗ 
Zeitung“ ſchreibt Folgendes: 

„Nachdem in der Unterſuchungsſache wegen des incriminirten Leitartikels 
„Die königliche Botſchaft“ in Nr. 240 der „Berl. Abendzeitung“ auch unſer 
Mitarbeiter Pilzer von dem Unterſuchungsrichter, Herrn Stadtrichter Klin⸗ 
gener, als Zeuge vernommen worden iſt, und ebenfalls eine Auskunft über 
den Verfaſſer des Artikels verweigert hat, weil er als Mitglied der Redac⸗ 
tion in die Lage kommen könnte, zu ſeinem eigenen Nachtheile auszuſagen, 
war auf heute in derſelben Angelegenheit der, lediglich den Satz der „Berl. 
Abendzeitung“ leitende Schriftſetzer Herr Ehrichs als Zeuge vor den genann⸗ 
ten Richter geladen.“ 


Berlin, 3. Dez. [Zur deutſchen Einigkeit.] Da es weder 
mit dem Nationalverein, noch mit dem großdeutſchen Verein recht vor: 
wärts will, fo haben die „Militäriſchen Blätter“ ſich einen neuen Weg 
ausgedacht, auf dem die Einigkeit Deutſchlands gefördert werden kann. 
Der erſte Schritt iſt bereits geſchehen; das genannte Blatt meldet 
wörtlich: 

1 a. M. Für die Offiziere der Garniſon, welche bekanntlich 
aus Preußen, Oeſterreichern, Baiern und dem frankfurter Bataillon beſteht, 
iſt gegenwärtig ein gemeinſchaftliches Caſino ins Leben gerufen worden, um 
den geſelligen Verkehr zwiſchen den Gliedern der verſchiedenen Armeen, reſp. 
Contingente zu heben. Die Einrichtung kann als eine durchaus ſachgemäße 
nur freudig begrüßt werden, denn nichts möchte die deutſche Einigkeit mehr 
anbahnen und derſelben einen praltiſchen Ausdruck verleihen, als die Einig⸗ 
keit auf militäriſchem Gebiet, auf dem Gebiete der That. Deutſche Schwätzer⸗ 
Geſellſchaften, mögen ſich dieſelben nun Parlamente oder Vereine nennen, 
werden ganz ſicher das Gegentheil erreichen; ſie würden den deutſchen Zank 
um des Kaiſers Bart auf das Lebendigſte zur Erſcheinung bringen; aber 
das gemeinſame Gehorchen und das Bewußtſein des gemeinſamen Befehls, 
das iſt der Kitt, durch welchen allein die von Allen erſtrebte deutſche Einig⸗ 
keit erzielt werden kann, und wenn es gelingt, die deutſchen Heere zu eini⸗ 
gen — die deutſchen Schwätzer werden dann ſchon geeinigt werden.“ 

Win fürchten, daß die „Militäriſchen Blätter“ zu früh triumphiren. 
Die Sprache, in welcher Herr v. Ollech und die „Militäriſchen 
Blatter“ zu reden pflegen, wird den öſterreichiſchen, baieriſchen und 
frankfurter Offizieren nicht leicht verſtändlich zu machen fein, und fo 
wird im Intereſſe der gemüthlichen Unterhaltung wohl nichts übrig 
bleiben, als zum deutſchen Geſchwätz zurückzukehren. (B. A. Z.) 

Berlin, 2. Dez. [Unglaublich, aber möglich!] Gutem 
Vernehmen nach iſt gegen zwei Seeoffiziere der oſtaſtatiſchen Expedition 
ehrengerichtliche Unterſuchung f eingeleitet worden. Die Veranlaſſung 
dazu ſoll einem Vorfalle entnommen worden ſein, welcher an und für 
ſich ſo harmlos iſt, daß wir faſt beſorgen, Zweifeln an der Wahrhaf⸗ 
tigkeit unſeres Berichtes zu begegnen. Während die Fregatte Thetis 
vor Jeddo ankerte, begab ſich der Commandant derſelben mit einem 
Lieutenant zur See und dem Verwaltungs⸗Commiſſar ans Land, um 
die Stadt und Umgegend zu beſehen. Die drei Herren waren zwar 
in Uniform, aber unbewaffnet, wie dies ziemlich in allen Ländern außer 
Preußen Sitte iſt. In einer entlegenen Vorſtadt der ungeheuren ja⸗ 
paniſchen Metropole wurden ſie pon einem bewaffneten, dem Anſcheine 
nach gänzlich betrunkenen Jakunin (japaniſchem Offizier) verfolgt. Die 
Stimmung der Japaner iſt bekanntlich den Fremden nicht beſonders 
hold. Die Klugheit ſchien zu gebieten, ſchon aus Rückſicht für das 
Zuſtandekommen des großen Vertragswerkes, des Zweckes der ganzen 
Expedition, Zwiſtigkeiten zu vermeiden und die Bevölkerung nicht un: 
nütz aufzureizen. Auch mochten die Herren erwägen, daß, ganz abge⸗ 
ſehen von der politiſchen Klugheit, bei einem Kampfe mit einem be- 
waffneten Trunkenbold weder Ruhm noch Vortheil zu erlangen ſei. 
Die beiden Offiziere und der Verwaltungsbeamte, welcher übrigens 
Landwehr⸗Offizier geweſen ſein ſoll, gingen daher dem Streite aus 
dem Wege, fanden in dem Hauſe eines anderen Japaners Schutz und 
blieben dort ſo lange, bis der Trunkenbold ſich getrollt hatte. Dies 
iſt, ſo viel wir haben erfahren können, der ganze Sachverhalt. Unſe⸗ 
res Wiſſens hatte bis jetzt Niemand ein Arges darin geſehen. Unbe— 
fangen wurde die Geſchichte mit anderen Anekdoten der Expedition ge⸗ 
legentlich erzählt. Die von dem Ober⸗Commando mehr als andert⸗ 
halb Jahr ſpäter eingeleitete Unterſuchung hat daher wenigſtens unter 
den Seeofſizieren Staunen und Verwunderung erregt. Cui bono, 
könnte man mit dem römiſchen Prätor fragen, wenn man ſich erin⸗ 
nert, daß der eine der Beſchuldigten, Capitän zur See J., allgemein 
als einer der fähigſten Seeoffiziere gilt. Wir wollen uns noch kein 
Urtheil erlauben, bitten nur vorläufig die „Sternzeitung“ um Beſtä⸗ 
tigung oder Berichtigung deſſen, was wir, im Intereſſe der Bethei- 
ligten, jedoch ohne Wiſſen derſelben, der Oeffentlichkeit zu übergeben 
für Wige erachteten. (K. 3.) 

in Brief des Kurfürſten von Heſſen an König Wil: 


Sachſen uud Hamburg in Dresden vereinbarte Plan zur Regulirung 
des Elbzollweſens von den betheiligten übrigen Staalen nicht unges 
nommen worden. Die gemachten Gegenvorſchläge find aber jo tief 
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eingreifender Natur und verändern die Hauptgrundſätze der dresdener 
Vereinbarung in ſo weſentlichen Punkten, daß vor allen Dingen eine 
anderweite Verſtändigung unter den in Dresden vertreten geweſenen 
Regierungen über dieſe Gegenvorſchläge verſucht werden muß. Unter 
dieſen Umſtänden giebt es für die hamburger Conferenz jetzt eben nichts 
zu thun. — Hiernach zerfallen auch alle die Vermuthungen von ſelbſt, 
welche verſchiedene Blätter hinſichtlich der Haltung Sachſens in dieſer 
Angelegenheit an obige Nachricht geknüpft haben. 
Schweiz. 
Bern, 1. Dez. Der Bundesrath hat das Handelsdepartement 
ermächtigt, unter gewiſſen Bedingungen den Handelsvertrag mit Bel⸗ 
gien zu unterzeichnen. . 
a Griechenland. 


Athen. [Für Alfred. — Erlaß des Kriegsminiſters.] 
Die griechiſchen Schutzmächte wollen ſich dem Vernehmen nach über 
einen Thron⸗Kandidaten vereinbaren, der einem Staate zweiten Ran⸗ 
ges angehören ſoll; ſie werden jedoch ſich um einen ſolchen Kandidaten 
von den Griechen bitten laſſen, um dieſen den Schein freier Entſchlie⸗ 
Bung zu laſſen. Dieſe aber machen durchaus keine Miene, von der 
Alfred'ſchen Kandidatur leichten Kaufes abzuſtehen⸗ Unter den hier 
courfirenden Flugſchriften find zwei beſonders bemerkenswerth. Die eine 
iſt das Circular des anglo⸗helleniſchen Comite's in Athen; es hat an 
der Spitze einen Holzſchnitt, welcher den Prinzen Alfred darſtellen ſoll. 
Dieſes Actenſtück, in engliſcher und franzöſiſcher Sprache, zweiſpaltig 
gedruckt, ſagt kein Wort von der politiſchen Frage. „Wir ſind dieſen 
Dingen fremd,“ heißt es darin, „wir ſagen Euch nur Eines: Mit dem 
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an den Küſten des Mittelmeers und der Adria überall unſere Kolonien 
ſich ausbreiten werden. Venedig und Genua in ihrem alten Glanze 
waren nichts im Vergleich mit der Zukunft, die uns bevorſteht. Wenn 
wir für den Prinzen Alfred votiren, ſo bereichern wir uns, und wir 
gründen aufs Neue das byzantiniſche Kaiſerreich.“ Die zweite Flug⸗ 
ſchrift iſt ein Circular, das Mazzini an ſeine Anhänger in Griechenland 
gerichtet hat. Mazzini fordert die Griechen auf, über ihre Zukunft zu 
wachen, zu bedenken, daß die Nationen ihre Glückstage haben, daß 
man die Gelegenheit nicht entſchlüpfen laſſen ſoll, die nie ſich wieder 
biete. „Ihr habt, meine Brüder, eine herrliche Gelegenheit, eine Re⸗ 
publik zu gründen; alſo zögert nicht.“ Das proviſoriſche Gouverne— 
ment und namentlich Bulgaris wird in Mazzini's Rundſchreiben ſtark 
mitgenommen. 
Das Kriegs⸗Miniſterium 
Kommando's erlaſſen: ; 
Einige Unteroffiziere und Soldaten haben ihre Reihen verlaſſen und find 
in ihre Heimath gegangen, in der Meinung, daß in Folge des 2 echſels der 
Dinge im Lande ſede weitere Verbindlichkeit, in der Armee zu dienen, aufge⸗ 
hört habe, und daß ſie ihres geleiſteten Eides entbunden ſeien. Wir machen 
durch Gegenwärtiges bekannt, daß die Verbindlichkeiten der Armee gegen die 
neue Regierung nicht aufgehört haben, und daß daher Jeder, der ſich aus 
ihren Reihen entfernt habe, als Deſerteur betrachtet wird, ſei er nun Unter⸗ 
offizier, Muſikant, oder gemeiner Soldat, und daß er, wenn er innerhalb 
vierzehn Tagen ſich nicht bei ſeinem Corps einfindet oder bei einer anderen 
militäriſchen Behörde ſtellt, als ſolcher verfolgt werden wird. 
. Der Kriegs⸗Miniſter. 
Athen. [(Sicherheit des Eigenthums.] Aus einem nach 
München gelangten Briefe eines Kaufmanns in Athen (Katholiken) 
vom 22. Nov. wird dem „N. C.“ folgender Auszug mitgetheilt: Man 
ſtellt ſich in München die griechiſche Staatsumwälzung in ſchrecklichem 
Lichte vor und glaubt, daß keines Menſchen Eigenthum mehr ſicher ſei. 
Allerdings mag hierzu der Umſtand beigetragen haben, daß alle Deut⸗ 
ſchen Hals über Kopf ſich entfernten und Hab und Gut im Stiche 
ließen, um ja in Baiern nicht zu ſpät zu kommen, während fie hier 
unbeläſtigt ihre Geſchäfte hätten weiter verſehen koͤnnen. Die „Allg. 
Ztg.“ erzählt von einem Grivas, der in Syra „die ganze deutſche 
Brut ausrotten“ wollte; dieſer Grivas iſt aber gar nicht nach Syra 
gekommen. Ueberhaupt gefallen ſich die baterſchen Zeitungen darin, 
die griechiſche Kataſtrophe, die ſchon lange voraus zu ſehen war, in recht 
ſchauerlichem Lichte darzuſtellen. Das Haus des Hofpredigers ſoll ge⸗ 
plündert und der Erde gleich gemacht worden fein, eben fo das Stadt— 
0 Gefängniß, und doch iſt dies alles erlogen. Das einzige Wahre an 
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hat nachſtehen de Bekanntmachung an die 
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von ihter Abtheilung entfernten und in dem vereinzelten Stadttheile, 
wo der Hofprediger wohnte, Beute zu machen ſuchten, was ihnen aber 
nicht gelungen wäre, wenn der Hr. Hofprediger nicht ſelbſt die Thüre 
geöffnet hätte. Der Silberverwahrer St., der in 14 Tagen ebenfalls 
mit Familie abreiſt, war gewiß nicht weniger gefährdet als andere, die 
Haus und Hof im Stiche ließen. St. hat aber ſeinem Könige alles 
dasjenige gerettet und in Sicherheit gebracht, was ihm zur Verwaltung 
anvertraut war, und iſt bis jetzt noch nicht im Mindeſten behelligt worden. 


Amerika. 


New⸗YBork, 18. Nov. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der 
newyorker Correſpondent der „Times“ ſagt in feinem Schreiben vom 
18. Nov.: Wo Stonewall Jackſon ſtecke, weiß Niemand, der nicht zu ſeiner 
Armee gehört, aber im Norden glaubt man allgemein, daß er bereit 
ſei, aus dem Shenandoah⸗Thal auf Waſhington vorzuſpringen, um 
den Präſidenten, die Senatoren und Sack und Pack gefangen zu neh⸗ 
men, oder von Neuem in Maryland oder Pennſylvanien einzufallen. — 
Gen. Halleck wird, wie man denkt, für die Sicherheit der Hauptſtadt 
ſorgen, während Gen. Sigel die Aufgabe hat, die oberen Potomac⸗ 

Paſſe zu hüten. Gen. Sigel ift ein erfahrener Offizier und einer der 
allerbeften Soldaten in der föderal. Armee. Man hat ihn dis jetzt 
ſoſtematiſch in den Hintergrund zurückgeſchoben, weil er kein Weſſpointer, 
wenn nicht, weil er ein Deutſcher iſt; aber es iſt ihm endlich gelun⸗ 
gen, durch die Kraft ſeines Verdienſtes oder die Macht ſeiner 
Popularität General Hallecks Vorurtheile zu überwinden. Wenn der 
ſüdliche Cromwell die 40,000 Mann hat, die er haben ſoll, (nach 
der Behauptung der Conföderirten hat er 60,000) ſo wird Gen. Si⸗ 
gel Gelegenheit erhalten, ſeinen Soldaten Genie zu zeigen. Wenn es 
zu einer Schlacht zwiſchen den beiden kommen ſoll, ſo wird es wohl 
eher in Maryland oder Pennſylvanien, als im Shenandoah-Thale 
oder auf dem öſtlichen Abhange der blauen Berge ſein. 

E. C. Venezuela. [ Neueſtes.] Privatbriefe berichten über Neu⸗ 
Granada, daß ein Ausgleich zwiſchen dem Präſidenten Mosquera und dem 
Staat von Antioquia zu Stande gekommen ift, wodurch Letzterer die Union 
anerkennt und in dieſelbe eintritt. Antioquia wurde ſogleich dem Handel 
offen erklärt und eine flotte Nachfrage für alle Waaren war die augenblick⸗ 
li. Aalen davon. General Mosquera hatte den National⸗Convent auf den 
29. November nach Cartagena berufen. 


Aſien. 


Shanghai. [Ward f.] Der „Moniteur de la Flotte“ theilt, nach 
Briefen aus China, Näberes über den Tod des Amerikaners Ward mit, der 
mit dem Range eines Generals ein Corps Chineſen gegen die Rebellen com: 
mandirte, und der in der Nähe von Ning⸗po gefallen iſt. Die Taipings, 
die einen Ausfall aus Tſe⸗Hee gemacht hatten, waren von der Legion Ward's 
und den Kanonenbooten „Confucius“ und „Hardy“ mit einem Verluſte von 
700 Todten zurüdgeihlagen worden. Ward folgte mit dem Fernrohr den 
Rewegungen der flüchtigen Feinde, als ihn eine Flintenkugel tödtlich am 
Unterleibe verwundete. Er ſtarb am folgenden Tage an Bord des „Hardy.“ 
Er hinterläßt ein Vermögen von 300,000 Dollars. Sein Nachfolger im 
Commando iſt noch nicht ernannt. 


Engländer wird unſer Handel einen ſolchen Aufſchwung nehmen, daß 


der Sache iſt, daß in der verhängnißvollen Nacht ſich einige Soldaten N 
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9. Plenar⸗Sitzung des 16. Sen Prosinglal-anbtages 
zu Breslau am 2. Dezember 1862. 

Die Sitzung wird bald nach 12 Uhr eröffnet und beginnt mit dem Vor⸗ 

trage des Protokolls über die vorhergehende Sitzung, welches genehmigt wird. 

Nach einer Mittheilung der eingegangenen Schriften wird das Referat, be⸗ 


treffend die Erweiterung der Provinzial⸗Land⸗ und Städte-Feuer-Societät | ? 


zur Aufnahme von Mobilien, vorgetragen. 
(Referent Kraker von Schwarzenfeld.) 

Der Ausſchuß beantragt den Verſuch, die Provinzial⸗Land⸗ und Städte⸗ 
Feuer⸗Societät auf Mobiliar auszudehnen, ſo lange auf ſich beruhen zu 
laſſen, bis nach Verlauf einiger Jahre, durch die bei andern Anſtalten 
gemachten Erfahrungen erwieſen ſein wird, daß das Unternehmen mit Nutzen 
ih ausführen laſſe. Dem wurde der Antrag gegenübergeſtellt, ein von den 
jetzt beſtehenden Provinzial⸗Anſtalten unabhängiges Mobiliar⸗Verſicherungs⸗ 
Inſtitut für Schleſien unter Leitung ſtändiſcher Beamten und mit neu zu 
bewilligenden ſtändiſchen Mitteln zu gründen. Dieſer Antrag wurde dadurch 
motivirt, daß einerſeits die Trennung der Mobiliar⸗Verſicherungen von den 
Immobiliar⸗Verſicherungen nach Lage der Sache nothwendig ſei, andererſeits 
aber die Nützlichkeit einer ſtändiſchen Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Societät durch 
bereits anderwärts gemachte Erfahrungen ausreichend erwieſen ſei. Die aus 
der Erweiterung der Provinzial⸗Verſicherungs⸗Anſtalten möglicherweiſe für 
dieſelben erwachſenden Gefahren beſtimmten den Landtag, ſowohl dieſe, als 
den weiteren Antrag: „unter Anerkennung der Nützlichkeit und Wichtigkeit 
der Errichtung eines ſolchen Inſtituts das weitere Vorgehen in dieſer Ange⸗ 
legenheit zur Zeit zu vertagen“ abgelehnt, und der oben mitgetheilte Aus⸗ 
ſchußvorſchlag angenommen. - 

Hiernächſt wurde der Bericht über die Petition des Abgeordneten 
Albrecht, Inhalts deren Se. Majeſtät gebeten werden ſollen, die energiſche 
Betreibung der Regulirung der Oder von Ratibor ab bis Stettin der Staats⸗ 
Regierung aufzugeben, erſtattet. (Referent v. Rother.) Der Landtag ſchloß ſich 
der Petition mit der erforderlichen Majorität an. i 
Hieran Schloß ſich der Bericht über die Petition des Kreis⸗Gerichts⸗Se⸗ 
kretärs a. D. Schneider in Breslau, betreffend vermeintliche Rechtsverletzun⸗ 
gen und Freigebung der Advocatur. (Referent v. Keltſch.) Der Petition kann, 
da ſie von keinem Landtags⸗Mitgliede eingebracht worden iſt, keine Folge 
gegeben werden. 

Darauf erfolgt die Berichterſtattung über die Petition des Direktors der 
Privat⸗Anſtalt zu Pöpelwitz, r. Neumann, um Bewilligung eines Dar⸗ 
lehns von 2000 Thaler aus provinzialſtändiſchen Mitteln. (Referent Ludwig.) 
Mit Rückſicht darauf, daß durch die ſtändiſchen Irren⸗Anſtalten der Provinz 
dem Bedürfniß im Allgemeinen genügt wird, der Gewährung des bean⸗ 
tragten Darlehens aber auch formelle Bedenken entgegenſtehen, iſt die Pe⸗ 
tition abgelehnt worden. 5 

Auch die Petition des Bartſch⸗Weidiſcher Deichverdandes auf Verlänge⸗ 
rung der Amortiſationsfriſt, für das aus der Provinzial⸗Darlehnskaſſe erhal⸗ 
tene Darlehn, welche hiernächſt zur Berathung kam (Ref. Elsner v. Gronow), 
wurde vom Landtage abgewieſen, einmal, weil der 14. Provinzial⸗Landtag 
bereits eine Verlängerung der Amortiſationsfriſt beſchloſſen, andererſeits 
aber, weil eine weitere Verlängerung die Dispoſition der Provinz über die 
Mittel der Darlehnskaſſe heſchränken würde. 

Weiter kam der Bericht über die Petition der Abgeordneten Sommer⸗ 
brodt, H. v. Reuß, Allnoch und Frhr. v. Schuckmann auf Herabſetzung der 
den Landtags⸗Mitgliedern zu gewährenden Reiſekoſten⸗Entſchädigung auf das 
Maß der den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zuſtehenden Reiſediäten 
zum Vortrag. (Referent v. Neumann.) 

Mit Rückſicht darauf, daß der gegenwärtig den Landtags⸗Mitgliedern zu: 
ſtehende Satz der Reiſekoſten⸗Entſchädigung auf dem Art. XXI. der Verord⸗ 
nung vom 2. Juni 1827 beruht, welche nur durch Geſetz geändert werden 
kann, und daß jeder Wahlbezirk und jeder Stand die fraglichen Koſten auf 
Grund des Geſetzes in ſich aufzubringen hat, wurde die Petition mit Ma⸗ 
jorität zurückgewieſen. N i 

Endlich wurde noch der Bericht über die Petition des ſchleſiſchen Vereins 
zur Heilung armer Augenkranker auf Gewährung einer Unterſtützung aus 
ſtändiſchen Mitteln erſtattet. (Referent Schmidt aus Reichenbach.) 

Unter Anerkennung der umfangreichen und von ſehr günſtigem Erfolge 
begleiteten Wirkſamkeit des Vereins genehmigt der Landtag einſtimmig, dem 
genannten Verein die Summe von 800 Thlr. auf zwei Jahre zu bewilligen, 
und die Controle über die Verwendung dieſer Summe einem ſtändiſchen 
Mitaliede zu übertragen. > 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf Mittwoch den 
3. Dezember Früh 10 Uhr anberaumt. f 


Breslau, 5. Dezember, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus einer 
Marktbude drei Stück Creasleinwand, à Stück 52 Ellen, und zwei Stück 
grauer Doppelkaltun, a 66 Ellen; Hintermarlt Nr. 1 ein ſchwarzer Tuchrock 
mit ſchwarzer Seide gefuttert; Siebenhubener⸗Straße Nr. 13 ein ſchwarzer 
e mit ſchwarz und weiß karrirtem Parchent gefuttert, ein oliven: 
arbener Tuchrock, drei Kalmuckröcke, eine grau karrirte mit Parchent gefut 
terte Unterjacke, zwei braune Sande ein ſchwarzer Hut, eine 
manns⸗Handſäge, eine Maurer⸗Handſäge und eln Maurerpigſel. 

Gefunden wurden: ein Ledertäſchchen mit einem Näbzeuge; ein 
e e Taſchentuch und ein weißes Taſchentuch, aechne BACH * 

2:9, ol.⸗Bl. 


Zimmer⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Br EN 54 2 2 2% Tan Ae d Wetter 
= 2 1 
P Bee rometer. 3 Stärke, 
Breslau, 4. Dez. 10 U. Ab.] 337,62 | —7,8| O. J. | Heiter, 
5. Dez. 6U.Morg.| 337,81. | — 96 | ED. 1. Heiter. 
Berlin, 3. Dez. 2 U. Nachm.] 339,20 | — 0,2] D. 2, Heiter. 
Wien, 2. Dez. 10 U. Abds.] 333,33 | —23 | ED. 3. | Heiter, 


Breslau, 5. Dez. [Waſſerſtand. ] D. P. 12 F. 1 3. U.⸗P. 1 F. — 3. 
Eisſtand. 


—— nn 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
Paris, 4. Dec., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 60, ſtieg 

auf 70, 62 und ſchloß träge und unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 

12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Z3proz. Rente 70, 55. 

4 prz. Rente 97, 85. Italieniſche Sprz. Rente 71, 15. Jprz. Spanier 80%. 

proz. Spanier Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 507. Credit⸗mobilier⸗ 

Attien 1110. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 586 Oeſterr. Credit⸗Aktien —, 


London, 4. Dec, achm 3 Uhr. Sehr trübe Witterung. Conſols 
92%, Iproz. Spanier 46%. Mexikaner 32%. Sardinier 81. öproz. 


Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. — Der Dampfer „Newyork“ ift aus New⸗ 
vork eingetroffen. 2 

Trieſt, 4. Dec. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der Ueber ſandspoſt 
aus Alexandrien eingetroffen. f 

Wien, 4. Dec. Mitt. 2 Uhr 30 Minuten. Valuten weichend. , 5pro:, 
Metall. 71, 70. 4 proz. Metall. 61, 75 Bank⸗Aktien 810. Nordbahn 
183; 40. 1854er Looje 92, —, National⸗Anleihe 82, 70 Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 239, 50 Creditaktien 223, —. London 119, 80. Hamburg 
90, 25 Paris 47, 40. Gold „ —. Silber „ . Bohmiſche Weſt⸗ 
bahn 171, —. Lombardiſche Eiſenbahn 283, —. Neue Looſe 132 90 
1860er Looſe 89, —, x 

rankfurt a. W., 4. Dec., Nm. 2 Uhr 30 U. Oeſterr. Effekten bei ziemlich 
lebbaftem Umſatze thellweiſe beſſer bezahlt; verſchiedene Eiſenbahnaktien merk⸗ 
lich höher. Böhm. Weitbaon 71%. Schluß Courſe: vudwigsh.⸗Berbach 
143%, Wiener Wechſel 97½ armſt. Bank⸗Aktien 234 Darmſt. Zettel: 
bant 254. öproz. Metall. 57%. 4 prz. Met. 50%. 854er Looſe 73%. 
Delierr, National⸗Anleihe 66%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 782. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 215. Neueſte öfterr. 
Anleihe 741. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 122. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127% 

Se 4. Dec., Nachm. 2 
— Shluf:Courfe: National-Anleihe 67. Oeſterr. Credit⸗Attien 907%. 
Vereinsbank 102%. Norddeutſche Bank 103 RAheiniſche 97%. Nord: 
bahn 69%. Disconto 3½—3 7. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 4 Dec ([Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus: 
wärts etwas ruhiger. Roggen oe unverändert, ab Oſtſee pr. Frühjahr zu 
75 76 zu haben. Oel pr. Dec. 30%, pr. Mai 2600 Kaffee ſtille. 

Liverpool, 4. December. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Markt nicht jo lebhaft, aber feſte Preiſe. 


Berlin, 4. Dezbr. Die Börfe befand ſich heute, beſonders was die 
öſterreichiſchen Papiere anbetrifft, in einer mehr reſervirten Haltung. Ans 
fänglich machte ſich überhaupt im Allgemeinen eine geringere Feſtigkeit als 


letzt bemerkbar, die indeß nach und nach der wachſenden Kaufluſt wich; doch 


bleibt zu erwähnen, daß der Umfang der Umſätze im großen Ganzen gegen 
geſtern nicht unweſentlich abfiel, und daß auch die Boͤrſe von einzelnen 
Coursrückgängen nicht verſchont blieb. Lebhaft geſtaltete ſich beſonders das 


Uhr Min Feſt bei kleinen Umfähen, u 


Geſchäft in Oeſterr. Credit und Franzofen; in Darmſtädtern. Disconto⸗Com 
ne er Meiningern und Genfern, und unter den Eiſenbahnen it 
Weſtbahn, Oberſchleſiſchen, Rhein⸗Nahe und Kojel-Oderbergern, wovon die 
letzteren beiden allerdings eine weichende Richtung verfolgten. Ausländiſche 
Fonds zeigten ſich gut behauptet, auch Preußiſche Staatspapiere hatten ſich 
etwas mehr befeſtigt. (B.⸗ u. H.⸗Z. 


Berliner Börse vom 4. Dezember 1862. 


Fonds- und Geld- Course. Be 
Freiw. Staats-Anleihe|41% 102 bz. Oberschles. B. . 7,3% 57 bz 
Staats-Anl. v; 1850, 52) 4 |994, bs. dito G... 79,134, 1176 bz 
dito 1854, 55A. 5714 ‚1024, bz. dito Prior A...| — Ab 
dito 1856.41, 102% bz. dito Prior B. — [3141 .— 77 
dito 1853| 99% 6. dito Prior €...| — | 4 
dito 1859| 5 1013, :z. dito Prior D..|.— | 4 97% 6. 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½ 90 ½% bz. dito Prior E...| -— 3½ 84 ½ ©. 
Präm.-Anleihe v. 1865 127 % bz. dito Prior F...) 4 101% bz 
Berliner Stadt-Opl.... 141511024, d. Oppeln-Tarnow. 58 ba. 
Kur- u. Neumärker 3½ 92% bz. Prinz-W. (St.-V.) 7 4 1591, etw. bz u. B. 
2 % dito dito 101% bz. Rheinische 5 | 4 195% ba u. E 
Pommersche 51 0 bz. dito (St.) Pr. 54 105 B. 
Z dito neue 100% bz dito Prior. — 496 B. 
3 ] Posensche — 4 103% 6. dito III. Em...| — 4½99½ bz. 
AF 3 99% 8 Rhein-Nahebahn | 4 29½ Auf. 429 bs. u. B. 
dito neue 95% 8. Ruhrort-Crefeld.] 312037 96% . 
Schlesische 3½%95½ ©. Starg.-Posener..| 4 34,112" bz. 
2 (Kur- u. Neumärker 494% bz. Thüringer 6% 4127 ½ etw. ba. u. 
3 Pommersche 4100, bz. Wilhelms Bahn“ | A 65½ 4 64½ b 
& |Posensehe ....... | 4 |99%, be. dito Prior. — |4 92½ G. 
8 Preussische ....| 4 190%, B. dito III. Em. - 1414197 b. 
& | Westf. u. Rhein... 4 [9914 bz. dito Prior St. | — A4 bz. 
3 [Sächsische 4 100 bz. dito dito — 98½ ©. 
U a 8 bz. 
oulsdor ....... u. bz. Preuss. u. ausl. Bank - Actien, 
Goldkronen . . 9. 6½ G. Div. Z. 
1861 F. 
Ausländische Fonds, Berl. E.-Verein . | 5434| 4 |117Y, G. 
Oesterr. Metall 45 591% ba. u. G. B 46 5 4 98% bz 
dito 64r Pr.-Anl....| 4 70% B. ei re: Be 
dito neue 100 fl.-L. — 74 pz. Bent. ch „Bak 7 4 84½ bz 
dito Nat. Anleihe . 5 |68%, u. % ba u. G Bremen 5, 1 103, ba u. B 
dito Bankn. n. Whr. 83% bz Cod ue Credit A 34 89 6 Bi 
Russ.-engl. Anleihe . 5 |95 etw bz.u.B D Mer Ze v 81 4 102 K 
dito 5. Anleihe ....| 5 90% bz. 8 Ki} 045 etw bab. d 
dito poln. Sch.-Obl.| 484% 6 Der 4 2% 
Poln. Pfandbriefe, 4 |— — Diso-CmrAntht.| 6 4 107% l. Pst. bs 
dito III. Em........ 483¼ u. b Gent. Greditb. A 2 4 45% 4 1 b. 
Poln. Obl. 4 500 Ki. 4 0% bz. en ene 
dito 4 200 kl. 5 HH B- e Baak u HERE, „9 3 
do à 200 PI. — 24 8. e an 1 
Poln. Banknoten ..... | —89½ bz. ra u: Sfr 4 400 — = 
Kurhess. 40 Thlr. . [57 da. a „ 2 0 8. 
Baden 35 Fl... . . I31½ etw. bz. Luxembrg. = 10 1 1155 5 
- Magd. Priv. „ 4, N etw. bz. 
E e Mein. Creditb 4. J 4 100 J. Pat. ba. 
1861 F. Minerva N — 4 2 be 4 K b. 
Aach.-Düsseld. . 3%, 1 90. B. 8 27% 5 002, 0 1 ba. 
Aach.-Mastricht. | 312) 41304, bz. Dos Er SER]: 9 
Amst.- Rotterdam 4 |97%% bz. Schl. B Ev. Es Ars 104 2 6 
Berg.-Märkische | 0 4 10 4 1064, 4 J ba. Thüringer Bank 2 4 8 peu 
Berlin.Anhalter | 8%] 4 [148% b. Weimat. Bank. 4 4 90% 5 
Berlin-Hamburg. 6 123 G. eimar. Bank.. 4 Ya 
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Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 18 ba. 
133 à 133½ bz.u.B. 
143 bz. 


Berlin-Stettiner . 7 
Breslau-Freibrg. 
Cöln-Mindener .. 12½ 


Franz. St.-Eisenb.| 6% 32 | 5 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 142½ 6 . 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 330. B. 6. b 
Magd.-Wittenbrg.] 1½ 446 ½ bz. Paris . 2 M. 70% 0x. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 | 4 128% bz Wien österr. Währ. 8 T. 83 ½ bx. 
Mecklenburger. 2%| 4 63 bz. u. G dito 2 M. 821 . 
Münster-Hammer| 4 | 4 |97% B Augsburg M. 56. 24 bz. 
Neisse-Brieger .. | 3½ 4 55 bu Leipzig 44 N 
Niederschles 14499% I dito 2 M. 99 ½% ba. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 66½ b. Frankfurt a 56. 26 dz. 
Nordb. (Fr.-W.) | 3 1.4 163%, bz Petersburg 3 W. 99 bz. 3M. 98 ½ ba. 
dito Prior ....| — 4½ʃ— Warschau. 8 T.|89 bz. 
Oberschlcs. A. . 718 f 176 bz Bremen. . T. I100% ba. 


lr. Gld., Dezbr.⸗Jan. 46—45 % —46 
Thlr. Br., Frühjahr 45% 2 5 8 


Hie 


Te 
724 


fehlte. 
Gek. 30,000 Quart. 


Stettin, 4. Dezur. Weizen ſtill, loco pr. 85pfd. gelber 67—68% 
Thlr. bez., 87pfd. 5 69 Thlr. bez., 83— 8öpfd. ſchleſ, pr. Conn. 68 ½ Thlr. 
bez., Dezbr. 68 ½ Thlr. Br., Frühjahr 71½ Thlr. bez. und Br. — Rog⸗ 
gen wenig unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 47 46 ½ Thlr. bez., Dezbr. 
47 Thlr. bez. und Br., 46% Thlr. Gld, Frühjahr 45%—% Thlr. bez. — 
Gerſte pr. Frühjahr 70pfd. ſchleſ. 37% Thlr. Br., pomm, 69 —70pfd. 35 
Thlr. Br., 34 Thlr. Gld Hafer feiner loco pr. 50pfd. 23% Thlr. bez., 
Frühjahr 24 Tolr. bez. und Br. — Erbfen, loco Futter⸗ 42 — 43 Thlr., 
Koch-, kl. 46 Thlr. Br., 45 Thlr. Gld. — Rüböl bebauptet, loco 14% 
Thlr. bez. Dezbr. 14% Thlr Br., % Thlr. bez. und Gld., April⸗Mai 13% 
—1%, Thlr. bez. — Leinb l, ftil, loco incl. Faß 13% Thlr. Br., Dezbr. 
13% Thlr. Gld., April⸗Mai 12% Thlr. Br. und Gld. — Spiritus be⸗ 
hauptet, loco ohne Faß 14%,—% Thlr. bez., mit Faß 14%, Thlr. bez., 
Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 14 Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 14% Thlr. bez. und 
Br., „ Thlr. Gld., Febr.⸗März 14½ Thlr. Br., Frühjahr 14% Thlr. Br. 


Breslau, 5. Dez. Wind: Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer Fr 
10° Kälte. Eisſtand der Oder. Die Zufuhren von Meggen waren in 11 
leren Gattungen, ebenſo von Gerſte, reichlich, die Kaufluſt beſchränkte ſich 
jedoch nur auf die feineren Sorten zu zeitherigen Preiſen. 

Weizen behauptet; pr. 85pfd. weißer 70 —80 Sgr., gelber 65—74 Sgr., 
vereinzelt über Notiz bezahlt. — Roggen preishaltend; pr. Sapfd. 50 —52 
—54 Sgr., feinſte Sorten vereinzelt über Notiz bezahlt. — Gerſte ſehr 
vernachläſſigt; pr. 70pfd. weiße 40—43 Sgr., gelbe 35 —37 Sgr. — Hafer 
ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erbſen, Wicken u. Bohnen 


ſchwacher Umſatz. — Rapskuchen 51—53 Sgr. — Oelſaaten wenig 
angeboten, jedoch ſehr feſt. — Schlaglein wenig beachtet. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen en 68—75—81 Wicken 2 —44 
Gelber Weizen 65—69—75 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
dagen . en. 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat . . 170—180—190 
ee. e 36—38 - 42 Winter⸗Raps —— 222—245 254 
Hafer e un . 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
n 48—51—58 Sommer⸗Rübſen . . . 194 —208—212 


Thlr. 
Thymotbee 6—7% Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. St à 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rubbl pr. Ctr. loco 14% Thlr. Br. Dezember 14%, Thlr., pr. 
Frübjahr 13% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
13% Thlr., nahe Termine 14 Thlr. Br., pr. Frühjahr 14% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau, 
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